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Video-Telefonat  zu  Corona-Zeiten:  Helge  Schneider
(links)  und  Alexander  Kluge.  (Screenshot  aus:
https://www.youtube.com/watch?v=w6DRyUUZZR0 – © dctp /
Alexander Kluge)

Nur äußerst selten kommt es zu solch produktiven Begegnungen
der unverhofften Art: Da wäre einerseits Alexander Kluge (88),
hochmögender  Intellektueller,  auf  zahllosen  Gebieten
bewandert, Vor- und Nachdenker von außerordentlichem Rang. Und
da wäre andererseits Helge Schneider, hochbegabter Musikus und
begnadigter, ähm Verzeihung, begnadeter Narr, der mit seinen
Scherzen immerzu die Erwartungen umkurvt.
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So  sagt  denn  auch  Kluge  über  Schneider,  das  Besondere  an
seiner Kunst sei, „dass sie nichts Künstliches hat“ und „immer
überraschend“ sei. Und weiter: „Er hat einen bestimmten Ernst
und er hat einen Witz, der in den Medien selten ist und in der
Tradition von Till Eulenspiegel steht.“ Nun, wie auch immer.
Es ließen sich gewiss noch andere Traditionslinien ziehen,
wenn man denn Bedarf hätte. Am Ende landet man ja doch immer
wieder bei der glorreichen Erkenntnis: Helge ist eben Helge.
Tja. Ich höre keinen Widerspruch.

Wenn die Deutsche Presseagentur (dpa) derlei Statements wie
die  oben  zitierten  verbreitet,  muss  wohl  etwas  Spezielles
anstehen. Tatsächlich wird Helge Schneider, der immer aufs
Neue frappierende Spaßbereiter aus Mülheim/Ruhr, am 30. August
65 Jahre alt. Interviews mit ihm erscheinen derzeit eigentlich
überall, in jedem Blatt, in jeder Gazette oder Postille.

117 Videos – oder auch schon etwas mehr

So sehr schätzt der vielfach dekorierte Autor und Filmemacher
Alexander Kluge den Mülheimer, dass er ihn immer und immer
wieder  in  Beiträgen  für  seine  Produktionsfirma  dctp
präsentiert  hat  –  in  allen  möglichen  und  unmöglichen
Maskeraden. Mal trat Schneider als „arbeitsloser Marx-Kenner“
auf, mal als gipfelkundiger Sherpa, als Brückengeher, Notarzt,
Abrissunternehmer  oder  als  Mozart.  Und  so  weiter,  ad
infinitum.

All die Figuren des (paradox genug) gleichbleibend wandelbaren
Helge  Schneider  lassen  sich,  auf  Kluges  stets  sanft
insistierende, universell interessierte Art, mehr oder weniger
bereitwillig befragen. Schaut man sich einige der kurzen dctp-
Videos auf YouTube an, so werden einem per Einblendung 117 (!)
Folgen ans Herz gelegt. Inzwischen mögen es schon wieder mehr
sein,  wer  weiß.  Es  zeugt  beiderseits  von  einer  gewissen
Besessenheit.



Hier mal ohne Maske, aber mit Abstand zwischen Mülheim
und München: Links Helge Schneider und sein livrierter
„Tee-Diener“, rechts Alexander Kluge. (Screenshot aus:
https://www.youtube.com/watch?v=w6DRyUUZZR0 – © dctp /
Alexander Kluge)

In den letzten Monaten haben die zwei Protagonisten ihre oft
herrlich  ins  Absurde  ragenden  Video-Telefonate  noch  einmal
intensiviert, als nämlich die uns allen (un)bekannte Pandemie
aufgekommen war. Öffentlich vor Publikum auftreten konnten ja
beide nicht. Helge Schneider hatte gar schon überlegt, ob er
sein Gewerbe aufgeben solle. Wie ernst es ihm damit gewesen
ist, wird sich noch zeigen. Jedenfalls haben beide – zumal im
Umkreis des Lockdown – offenbar einen gewissen Trost gefunden,
indem sie das Virus gleichsam für ein Weilchen wegjuxten,
wobei Kluge noch im hirnrissigsten Dialog nicht vollends vom
analytischen  Zugriff  abweicht.  Helge  Schneider  ist  im
parodistischen Nonsens spürbar mehr zu Hause. Wen wundert’s?

Filosofie zwischen Ferd und Fosten

Beispiel: eine rund 24 Minuten lange Zusammenstellung mehrerer
„Corona-Gespräche“.  Sie  beginnt  mit  fürchterlichem
Französisch, denn Kluge (oder Schneider???) ruft als Emmanuel
Macron an, mais oui. Ein wahrhaft chaotisches Hin und Her.
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Folgt  bruchlos  „Der  philosophische  Kettenbrief“  mit  der
anfänglichen Erwägung, ob man Philosophie nicht lieber mit F
schreiben solle (Schneider: „Das F reicht doch.“). Hernach
wird die neu gewonnene Freiheit an Worten wie Pferd/Ferd oder
Pfosten/Fosten erprobt. Damit das klar ist: Reinster Unsinn
dieses Zuschnitts ergibt zuweilen tieferen oder höheren Sinn.

Unter dem Zwischentitel „Ich hab‘ den Virus“ fuchtelt Helge
Schneider sodann mit einem roten Figürchen herum, das er sich
–  zwecks  besserer  Anschauung  –  umständlich  unter  die
Schutzmaske zu stopfen versucht. Kluge schlägt demgemäß vor,
„Das kann doch einen Seemann nicht erschüttern“ zu singen.
Helge  lässt  sich  nicht  lumpen.  Danach  gibt’s  noch  mehr  
„Lieder  zum  Händewaschen“:  „Alle  meine  Entchen“  und
„Katzeklo“.  Außerdem überlegen sie, ob man den/das Virus
erschrecken oder mit Geld bestechen könne. Vielleicht lassen
sich die Biester ja mit einem Bleistift-Anspitzer unschädlich
machen…

Ein Diener bringt Kamillentee

Da sitzen sie also beide in ihren Zimmern und reden allerlei
Zeug. Helge ergreift nebenher die Gelegenheit, schräge Brillen
und sonstigen Nippes vorzuführen. „Running Gag“ im Hintergrund
(freilich  nicht  rennend,  sondern  mit  Kratzfüßen  sich
unterwürfig nähernd): ein rot livrierter Diener, der Helge
Schneider auf offener Szene Kamillentee zu servieren hat – aus
gebührendem Corona-Abstand, versteht sich. Helge zupft sich
die Tasse mit einem Greifer vom Tablett. Gekonnt, auch das!

 


